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ijt, daß die Bezahlung des Zinnmalens flecht*? und der Arbeitsdauer

durchaus nicht entfprechend ift, ift eine Thatfacdhe, die jedem in Nürnberg
und Fürth bekannt ift, der einmal von den BZinnmalerinnen gehört hat, und

die fi an jeder einzelnen Arbeit nachweijen ließe. Nach der überein:

Itimmenden Ausfage fämtlicher befragten Zinnmalerinnen fann eine ge:

Ihidte, ohne Mithilfe arbeitende Zinnmalerin, wenn fie

täglidg intenfiv 10—12 Stunden arbeitet, im beften Falle

in der Woche 5 Mi. verdienen, mobei jedoch die Koften für

Sarben, Rinfel, Betroleum 2. nicht abgeredhnet find. Nach

Abzug der Koften für Farben, Lad, Öl, BPinfel verbleibt,
wenn man den DurdfAnitt von 13 Bf. pro 1 Mi DBrutto-

einnahme annimmt, ein Reinverdienft von 4 ME 35 Bf.

Wollte man Hieraus berechnen, wie hoch die Stunde bezahlt wird, fo ergäbe

äh ca. 7 Bfg. pro Stunde. Diefes Ergebnis gilt noch als ein

günftiges. Mögen einzelne Arbeiten beffer gelohnt fein, fo ergiebt fiH an:
dererfeit® bei vielen Arbeiten aus dem Bufammenwirfen der oben an-

gegebenen Urfadhen als Refultat ein Arbeitslohn yro Stunde vor

nicht mehr al8 4 bis 5 Pfennigen.

&amp;8 ift erfichtlidh, daß von diefen folehten Löhnen eine Arbeiterin un-

möglich fidh oder gar noch Kinder ernähren Kann. SGlüdlicherweife giebt e8

Aur menige, bie außer dem Verdienft aus dem Zinnmalen kein Einkommen

haben; aber auch fhon bei denjenigen, deren übriges Einkommen fehr gering

ift, find zuweilen geradezu elende Verhältniffe anzutreffen, die fih befonders

zeigen in ber Ausdehnung der Arbeitszeit bis zur förperliden Erfchlaffung

und in der fHhlimmiten Ausbeutung der Kinderarbeit.

Snfolge der fchlechten Bezahlung geben viele rauen, gleich nachdem

fie das Zinnmalen begonnen haben, dasfelbe auch wieder auf. Cine Folge

des fchlechten Verdienftes ift e&amp; auch, daß man nie ein junges Mädchen

ober eine junge Frau, mwelde nicht wegen eines der im Kap. II genannten

Sründe zu Haufe bleiben muß, mit Zinnmalen befcdhäftigt findet, da fie in

einer Fabrif oder in einer Werkftätte hei 10—11 jtündiger Arbeitszeit im
[eolimmiten Falle 6—7 Mark in der Mnoche verdienen Föännen.

IV. Nachteiliace Wirkungen des Zinumalens.

Daß faft alle Zinnmalerinnen ein Fränkflihes Ausfehen haben, ift nicht
verwunderlich; denn woher follte bei Menfchen eine gelunde Gefichtsfarbe

1 Natürlich beftehen Heine Verfhiedenheiten unter den Habrikfanten, indem der

zine etwas befiere, der andere etwas fchlechtere Löhne zahlt.
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